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-

Themenschwerpunkt ausgewählt wur-

-

dieses Thema für Forscher, Anwender 

-

Zur Beantwortung Ihrer Fragen muss ich 

ungefähr drei Monate zurückgehen. Da-

mals wurde in einer Besprechung in der 

-

mals der heurige SFG-Zukunftstag am 

fühlte ich mich nicht direkt angespro-

chen und war überzeugt, dass dies eher 

Chemie- oder Maschinenbau sei. Als 

Dr. Johann Harer 

Geschäftsführer 

 Humantechnologie-Cluster

Inhalt

dann aber alle steirischen Clustermana-

ger aufgefordert wurden, dieses Thema 

für ihren Bereich zu bespielen, war ich 

zuerst ziemlich ratlos, wie wir dieses The-

Ein paar Gespräche später und nach 

-

Session mit meinen Team war bereits 

-

ter, bis wir letztendlich sogar gezwungen 

-

aus unserem Ausstellungsprogramm zu 

streichen.

-

Industrie 4.0 lässt grüßen!

-

quellen und die Auswertung großer 

Datenmengen zu kundenorientierten 

-

-

Zukunftstag selbst zu besuchen, konnten 

-

-

wünscht  

 

Mag.a Dr.in

in Dr.in 
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(r)Evolution 4.0

Nachdem Sie sich in der Früh Ihren 

den Tag ausgedruckt haben, genießen 

Sie Ihr Frühstück — nichts fehlt, weil 

die Software Ihres Kühlschranks einer-

seits weiß, was Ihnen guttut und das 

Fehlende rechtzeitig beim regionalen 

Anbieter Ihres Vertrauens bestellt hat. 

Nach dem Frühstück machen Sie sich 

auf den Weg zur Arbeit — und während 

Sie Ihr selbst fahrendes Auto durch den 

-

cken Sie Ihre Mails und erste Termine. 

In der Mittagspause erinnert Sie der 

an den nächsten Arzttermin. Nach der 

Neue Produktionstechnologien verändern das Leben der 

Menschen. 

ein, die Wartezeit beträgt nicht mehr 

hat die Werte der letzten Tage und Wo-

und sieht auf einen Blick, worüber Sie 

-

angekommen, freuen Sie sich auf einen 

gemütlichen Fernsehabend. Während 

Sie sich gerade eine neue Serie herun-

tergeladen haben und ansehen, poppt 

ein Fenster auf und der Sohn erscheint 

auf dem Schirm und winkt Ihnen zu — 

er ist gerade auf einem Austauschse-

mester im Silicon Valley, macht Mittag 

Ein junger Begriff 

gar nicht so groß ist, denn alle soeben 

entwickelt und manches ist schon in 

-

„smarten Maschinen“ in einer „smarten 

Fabrik“. Durch die Einbeziehung der 

das so genannte „Internet der Dinge“. 

-

-

duction“ in der „Smart Factory“, aus-

-

sprachigen „Buzz–Words“ ist es schon 

-

Bundesrepublik Deutschland entstand 

 

Kaum ein Schlagwort hat in den letzten 

passende Medikament“, ausgedruckt zu 

-

Mit smarten Technologien verschmelzen virtuelle und reale Welten.

3
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Info

Produktion in der deutschen Industrie 

zu sichern. 

Definitionsfragen …

einer neuen Stufe der Organisation und 

-

-

Echtzeit durch 

Vernetzung al-

ler an der Wert-

-

ligten Instanzen 

V e r b i n d u n g 

Systemen ent-

stehen dyna-

mische, echtzeitoptimierte und selbst 

organisierende, unternehmensübergrei-

sich nach unterschiedlichen Kriterien 

wie bspw. Kosten, Verfügbarkeit und 

-

sen.“ Starker Tobak. Was bedeutet das 

-

tuts Industrial Management — Industrie-

-

-

re gehen wird. Durch das Internet der 

Dinge (IoT) wird es u.a. zur Vernetzung 

-

netzt. Die Vision geht soweit, dass sich 

intelligente Produkte selbständig den 

Weg durch die Produktion suchen.“ In 

der industriellen Praxis sind es naturge-

mäß Anwendungen im Bereich der In-

formations- und Kommunikationstech-

nologien (IKT), die bereits umgesetzt 

werden. „In der industriellen Fertigung 

werden zum Beispiel Vorgabewerte für 

die Produktion aus dem ERP-System 

und die entsprechenden Messwerte aus 

der Produktion in das ERP-System rück-

gemeldet und ausgewertet. Beim ersten 

-

-

stellt“, berichtet Industrieexperte Mar-

tin Tschandl. 

Technologies Austria AG, Dr. Sabine 

bekannt gegeben, mit einem Volumen 

eine Standorterweiterung sowie in F&E 

-

-

-

reich wird durch modernste Sensorik, 

-

blets oder Computerbrillen eine kon-

tinuierliche Optimierung im und am 

laufenden Prozess durchgeführt. Durch 

-

-

der gesamten Produktion umzusetzen 

und in einem weiteren Schritt auf an-

dere Standorte sowie Zulieferanten und 

Kunden auszurollen.“ (Eine detaillierte 

Übersicht der Einschätzungen und kon-

-

lern aus Industrie und Forschung lesen 

Evolution in den Life 

Sciences …

-

ne Konzepte bereits in der Entwicklung, 

wenngleich in diesen Branchen die In-

der Anwendungs-Stakeholder liegen. 

„Intelligente Systeme — so genannte 

-

wachen und Daten für die Ferndiagno-

se an Ärzte und Institute übermitteln 

und zusätzlich auch Dosierungsände-

rungen erhalten. Dadurch wird eine 

sichergestellt.“ 

naturgemäß die Menschen ins Zentrum. 

-

rerin des Know-Center und Expertin 
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Schwerpunktthema

Erstmals in dieser Ausgabe präsentieren 

-

thema. 

Neben der redaktionellen Aufbereitung 

-

ben. 

Stimmen der ExpertInnen

Optimierung der Produktionsprozesse mit neuen Technologien.

„Menschen, 
Maschinen und 
Produkte werden 

4
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-

lichen Sensibilität bezüglich Verfügbarkeit, 

-

wenden und Dienste in Anspruch nehmen. 

Das wird aufgrund der steigenden Bedeu-

tung digitaler, konsumentengenerierter 

und sozialer Medien zunehmend zu einer 

Informationstechnologie. Wo in der klas-

sischen produzierenden Industrie die Stei-

Maschinendaten ein charakteristisches 

-

Kunden, Anwendern, Patienten durch früh-

zeitiges, sensibles Eingehen auf Bedenken 

und Meinungen eine wesentliche Aufgabe. 

So unterschiedlich diese beiden Beispiele 

-

formationstechnologie ist beinahe ident.“ 

-

prozess selbst noch einiges zu optimie-

Grazer Research Center Pharmaceutical 

Engineering (RCPE) ist weltweit führend 

in der Produktionsoptimierung für die 

Pharmaindustrie ebenso wie bei Anwen-

dungen für eine „personalisierte Medizin“. 

Medizin und Behandlung mit detaillierten 

Gesundheitsdaten, die eine personalisierte 

-

-

Überwachung.“

Verbesserung 
von Prozessen im 
Health-Bereich

Prediction von 

Patientenaufenthalten im 

Krankenhaus 

-

misierten Informationen über Krankheits- 

zu erwartenden Krankheits- oder Behand-

-

-

halten.

Aufbereitung der 

Patienteninformationen 

für verschiedene 

Fachärzte 

-

-

-

suchen. 

Die Berücksichtigung der gesamt-

en Vorgeschichte einer Patientin ist 

weiteren Behandlungsschritten aus-

-

stellung“ wird die Geschichte einer 

Patientin fachgebiets-übergreifend 

-

stellt. Sämtliche Informationen über 

oder ambulanten Behandlungen,  Ein-

blutdrucksenkende Medikamente), 

diagnostizierte Krankheiten, durch-

-

druckmessung) usw. werden in einer 

übersichtlichen zeitbasierten Darstel-

lung erfasst, in der die Zeit, die Dauer 

und die Reihenfolge der einzelnen Ein-

träge klar ersichtlich ist.

-

Messungen oder Medikament-Dosierung 

übereinander gestapelt anzuzeigen, um 

-

nen.

Aggregierte statistische Informationen 

„Stacked Bar 

Chart“  darstellen. Beispielsweise kann 

Farben), die nach Bypass-Operationen 

aufgetreten sind, aufgefächert über die 

Monate (Balken) dargestellt werden. 

PatientInnen an, die im September we-

gen eines Schlaganfalls als Folge eines 

-

mit Echtdaten üben und trainieren, und 

Diagnose sogar noch anzeigen, wie es 

dem Patienten später ergangen ist. 

Semantische Textanalyse 

zur Ableitung von 

Codierungsvorschlägen 

aus diktierten Arztbriefen, 

Befunden …  

sind einerseits die Aufbereitung der Daten 

und andererseits die Form der Darstellung 

für eine schnelle Erfassung der wich-

tigsten Informationen. Die Daten liegen oft 

-

kürzungen und Fachausdrücken. 

Beispielhafte Tools des Know-Center zur  
Während einer Produktionspause: Unübertroffen 

intelligente Systeme.

5
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Kritik an der Vision 

-

sische Systeme“ die Kontrolle überneh-

-

Wortbedeutung führen, lautet ein Kern-

Einwand. So wurde in der Steiermark 

der bedenkenträgerberuhigende und 

(mehr zum „3. Zukunftstag“, der diesem 

-

Konzepte wieder ins Spiel gebracht, 

(KI)“. Was aber nichts daran ändert, dass 

die sich selbst programmierenden Com-

puter, die auch 

auf menschliche 

reagieren und 

sich einsichts-

-

wickeln, nicht 

Realität sind 

und zumindest 

m i t t e l f r i s t i g 

auch nicht sein 

werden. Vielmehr werden „ganz nor-

male“ komplexe Computer-Systeme, die 

immer noch die Schnittstelle Mensch 

-

trieben dargestellt.

Die Ängste und Sorgen der Menschen 

werden — und wir alle müssen uns be-

wusst werden, bis zu welchem Punkt 

wir Verantwortung abgeben wollen. 

Wenn wir als Konsumentinnen und 

Algorithmen besser bedient fühlen als 

sich der reale Nutzen ins Nichts bzw. 

in einen einseitigen Vorteil für wenige 

Monopol-Anbieter umkehren. Wie die 

-

destens. 

Der Alltag 

Zurück zum eingangs beschriebenen 

für den Tag passenden Medikamen-

tencocktail aus. Die Technologie dafür 

wurde am RCPE bereits entwickelt. 

Den Kühlschrank, der mittels intelli-

genter Software selber nachbestellt, 

ausgehen, gibt es natürlich auch schon. 

Das autonom fahrende Auto wird in 

kann auch ein Algorithmus den besten 

Kompromiss zwischen schnellster und 

-

Wissensarbeit – auch in der Industrie unabdingbar.

oder der Smart Watch, der automatisch 

Vitaldaten überträgt, werden sicher 

Kontroll– und Überwachungsinstru-

ment missbraucht werden. Die Techno-

wir dann in den Arztpraxen keine län-

geren Wartezeiten mehr erleben müs-

Der Medienkonsum „on demand“ wird 

sicher zunehmen, ob der Fernsehschirm 

ausgemachte Sache. Die Geräte gibt es 

man die eigenen Kinder an die lange 

Den Kindern allerdings auch. 

„Die 
Digitalisierung der 
Produktion ist eine 
Riesenchance.“ 

6 www.human.technology.at
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Die Grundlagen zum Schlagwort 
„Industrie 4.0“

-

-

rauf abzielt, die Zukunft der Produktion 

in der deutschen Industrie zu sichern. Die 

Schwerpunkte sind unter anderem eine 

(Großserien-) Produktion sowie die Einbin-

physischen Systemen in Produktion und 

das Internet der Dinge und Dienste als 

Arbeitsorganisation und nachgelagerte 

Dienstleistungen berücksichtigt. Kon-

-

-

fe der Organisation und Steuerung der 

-

mationen in Echtzeit durch Vernetzung 

-

hen dynamische, echtzeitoptimierte und 

selbst organisierende, unternehmensüber-

sich nach unterschiedlichen Kriterien wie 

bspw. Kosten, Verfügbarkeit und Ressour-

Die Erwartungen an eine erfolgreich um-

somit hoch gesteckt. In der Praxis führt 

-

tisierungsgrad in Fertigung, (innerbetrieb-

-

enzsteigerung in der Supply Chain, der 

Auftragsabwicklung und Digitalisierung 
 Die Potenziale 

Deutschland mit einem Wachstumspoten-

-

-

-

ternehmen noch nicht einheitlich ange-

kommen. Aktuelle Studien zeigen, dass 

-

chend bekannt ist und hier noch hoher 

Informationsbedarf besteht. Erst wenige 

-

DI Christopher Mallaschitz, BSc 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 

Institut Industrial Management — 

Industriewirtschaft, Department für 

-

ment — Industriewirtschaft

-

ferzentrums Industrial Management | 

Bachelor & Master | Vollzeit & Berufsbe-

gleitend, Vorsitzender des Departments 

-

der bestehenden Infrastruktur, die feh-

-

nisatorische Veränderungsfähigkeit sowie 

(IT-) Sicherheitsbedenken stellen wesent-

dar.

Trotz dieser teilweise noch zurückhaltenden 

Automatisierung und Digitalisierung in der 

industriellen Produktion weiterhin stark 

-

zienter produzieren) und Ertragspotenziale 

Produktion, neue Geschäftsmodelle) werden 

-

men und Regionen in Zukunft prägen. 

-
tionsmotoren für Mobilität, Gesundheit, Energie 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
-

triebswirtschaftliche Faktoren für den Standort 

Integrierte Forschungsagenda Cyber-Physical 

-

Automobil- und Fertigungsindustrie, Zusammen-

Promotorengruppe Kommunikation der 
Forschungsunion Wirtschaft – Wissenschaft 

-

-
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Experten-Stimmen aus Industrie & 
Humantechnologie

Sabine Herlitschka:
-

fach eine weitere Automatisierung 

Maß an Selbststeuerung. Praktisch 

der Fertigung haben, steuert zum 

Teil den Produktionsprozess selbst.

Sabine Herlitschka:

im Vergleich zu anderen Indus-

trien bereits sehr komplexe Fer-

tigungsprozesse eingesetzt — da-

-

zum Einsatz, wie die Echtzeit-Über-

Fertigungsfortschritt sowie die 

ausschließlich digitale Verarbei-

-

Johannes Khinast:

-

speziell durch die Verknüpfung 

-

-

thoden, die eine personalisierte 

Therapie auch umsetzbar machen. 

demand“ herzustellen. Industrie 

modernster Diagnose, Datenana-

Überwachung

Johannes Khinast:

Prozessen, um Gesundheitsdaten 

-

-

Drug-Printing, Micro-Dosing, indi-

Christian Amon: 
Manche Industrien und Branchen 

sind schon weiter mit dem Einsatz 

andere. In unserer Branche, der 

Automatisierungstechnik, wurde 

IK-Technologie in die Produktions-

anlagen gepackt bzw. die Produk-

tionssysteme immer „smarter“ ge-

macht. Somit ist das für uns nichts 

Neues. 

-

-

einen Know-how-Vorteil gegenüber 

-

holt zu werden. Zusätzlich bündelt 

-

herige einzelne Bestrebungen zu 

einem gemeinsamen Ganzen.

Christian Amon: 

Im Bereich IKT gab es in den letzten 

-

teilkomponenten sowie in eigenen 

-

waltungssystemen (Kommunikation, 

-

Sequenz-Produktion und geringeren 

-

mierten Gesamtproduktionskonzep-

ten (lean = platz- und zeitsparend).

Weitere Entwicklungen der letzten 

-

waltung und Datenanalysen bzw. 

Auswertungen;  neue Produktions-

-

bzw. Instandhaltung.

Stefanie Lindstaedt:
-

tion“, wie es hier in der Steiermark 

genannt wird, ist ein wesentlicher 

Zukunftstrend in der globalen 

Wirtschaftsentwicklung. Daten 

-

onsfaktor und sind heute die zen-

wirtschaftlichen Erfolg. Die Pro-

immer komplexer und wissensin-

-

über die gesamte Produktionskette 

hinweg wird zum zentralen Faktor 

-

Bereitstellung der richtigen In-

formation im passenden Kontext 

spielt dabei eine immer wichtigere 

Rolle. 

Stefanie Lindstaedt:

Wir setzten unsere datengetrie-

benen Technologien und Metho-

auf unterschiedliche Weise ent-

-

fungskette ein. Fortgeschrittene 

Analysemethoden großer Daten-

basen werden bei der Entwicklung 

personalisierter Medizin einge-

Sensordaten spielt bei der Optimie-

eine wichtige Rolle. 

Im Forschungsbereich „Smart Pro-

gemeinsam zahlreiche internati-

Forschung zum Thema „Smart Pro-

Was fällt Ihnen als erstes ein, wenn Sie das Schlagwort „Industrie 4.0“ hören?

In welchen Bereichen sind Sie schon konkret mit „Industrie 4.0“-Anwendungen in Kontakt gekommen?

Dr. Sabine Herlitschka,

CEO Infineon Techno-

logies Austria AG

Prof. Johannes 

Khinast, Scientific 

Director, Research 

Center Pharmaceu-

tical Engineering 

(RCPE), TU Graz

8 www.human.technology.at
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Sabine Herlitschka:

Die Digitalisierung der Produktion 

ist eine Riesenchance — gerade 

weil es wieder mehr um Know-

z.B. in der pharmazeutischen Fer-

tigung eine wichtige Rolle spielen.

Sabine Herlitschka:

Standorterweiterung sowie in F&E zu 

-

Bereich wird durch modernste Sen-

z. B. Tablets oder Computerbrillen 

eine kontinuierliche Optimierung 

-

Temperaturentwicklungen oder 

-

zienz in den Produktionsprozessen 

in der gesamten Produktion umzu-

setzen und in einem weiteren Schritt 

auf andere Standorte sowie Zuliefe-

ranten und Kunden auszurollen.

Johannes Khinast:

Für den Bereich des Pharmaceu-

tical Engineerings sind dies die 

Bereiche Datenmanagement, Da-

tenmining, Softsensors, Qualitätsü-

berwachung und Steuerung durch 

Real-Time-Methoden, Micro-batch-

-

sierte Dosierung.

Johannes Khinast:

Wir werden uns diesen Trends 

-

Therapiefelder umfassen werden. 

Bei der Onkologie beginnt sich das 

-

ren Bereichen (Alterung, Demenz, 

auch in der Zukunft eine große 

Rolle spielen.

Christian Amon: 

Enduser-Produkten immer mehr 

Kommunikationstechnologie Ein-

-

ten. 

Zusätzlich werden Systeme immer 

bedienerfreundlicher und über-

sichtlicher.

-

Validierungs- Aufwände keine Alt-

systeme aufgerüstet werden und 

dies somit großteils nur künftige 

Christian Amon: 

Konsequente Weiterentwick-

unserer Strategie für die nächsten 

-

-

eingebunden sind.

Stefanie Lindstaedt:

Sensibilität bezüglich Verfügbarkeit, 

-

-

ste in Anspruch nehmen. Das wird 

aufgrund der steigenden Bedeutung 

digitaler, konsumentengenerierter 

und sozialer Medien zunehmend zu 

klassischen produzierenden Indus-

trie die Steigerung der Qualität durch 

ein charakteristisches Problem sein 

Kunden durch frühzeitiges, sensibles 

Eingehen auf Bedenken und Mei-

nungen eine wesentliche Aufgabe. 

So unterschiedlich diese beiden Bei-

liegende Informationstechnologie ist 

beinahe ident.

Stefanie Lindstaedt:

nerzahl und Besucherrekorde bei 

Veranstaltungen rund um „Indus-

des Themas für unsere Wirtschaft. 

Wir sind als Forschungszentrum 

Business und Big Data Analytics. 

Methoden und Werkzeugen dazu 

basierten Weltmarkt klare Wettbe-

Welche Bereiche sind aus Ihrer Sicht besonders relevant für die Life Sciences und  

Humantechnologien?

Was bedeutet „Industrie 4.0“ für Ihre Organisation konkret – was werden Sie kurzfristig ändern 

(müssen)?

Ing. Christian Amon, 

Head of Business 

Development,

M&R Automation

Prof. Stefanie  

Lindstaedt,

Managing Director,  

Know-Center, TU 

Graz

Startpunkt der „Industrie 4.0“: Steigender Automatisierungsgrad in der Fertigung.
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Mit 3D-Druck zu 
besserem Hören

ein neues Zeitalter an. Auch bei Neuroth 

haben sich die reale und digitale Welt 

-

spezialist zählt in Sachen 3D-Drucktechno-

logie zu den Vorreitern  und feiert heuer 

So sehr sich die Gesellschaft durch die 

-

sich durch neue Technologien auch die 

Arbeits- und Produktionsprozesse weiter-

entwickelt. Reales und Digitales werden 

— ein 

Trend, der auch in der Medizintechnik Ein-

zug gehalten hat.  Neuroth hat die Zeichen 

der Zeit früh erkannt und feiert heuer 

in seinem gesamteuropäischen Technik- 

Drucktechnologie — und zählt damit zu 

-

räten sind auch die Anforderungen an die 

-

-

graphie-Verfahren zur Anwendung. Schicht 

für Schicht werden die Otoplastiken in 

einem der 3D-Drucker geformt. Als Vorlage 

-

gefertigte Ohrabdruck des Kunden, der per 

und schließlich ausgedruckt wird. 

Material kann ein 3D-Drucker bis zu 

konnten wir nicht nur unsere Flexibilität 

Schinko. 

und schnell reproduziert werden. Vor 

Drucktechnologie sorgt für kürzere Durch-

laufzeiten“, sagt Schinko, der das mehr als 

-

-

-

plastik, die aus dem 3D-Drucker kommt, 

technischen Innenleben“, sagt Schinko, 

der auch in Zukunft auf feinste Maßarbeit 

 

Bis zu 130 Otoplastiken kann der 3D-Drucker in Schwarzau pro Print fertigen. © Neuroth

News 
shots

CBmed: Industrie sondiert 

Investitionsmöglichkeiten in der 

Steiermark 

Am neu gegründeten CBmed sind mehr 

-

liche Partner beteiligt. Die Industrie 

hat mittlerweile Forschungsgelder in 

den Industrie- und Firmenpartnern 

zum Vorsitzenden („Chairman“) des 

„Wirtschafts- und Industrie-Beirates“ 

des CBmed gewählt. 

-

Wirtschaftslandesrat Christian Buch-

mann und den CBmed-Verantwortlichen 

Andockstellen für die Pharma-Industrie 

Im Bild (v.li.): Prof. Thomas Pieber, wissenschaft-

licher Geschäftsführer (CSO) der CBmed GmbH; 

Dr. Martin Ellmerer, Site Manager Entwicklungs-

büro Graz der B|Braun Melsungen AG; Dr. 

Tim Heise, Vorsitzender des Wirtschafts- und 

Industrie-Beirates des CBmed, Gründer und 

Geschäftsführer des Profil Institut für Stoffwech-

selforschung GmbH; Ing. Robert Fasching, wirt-

schaftlicher Geschäftsführer (CFO) der CBmed 

GmbH.  
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Vernetzte Produktionsschritte, intelligente 

-

längst angekommen — doch der nächste 

-

-

mark auf DEN globalen Zukunftstrend, um 

international wettbewerbsfähig zu halten.

-

men des 3. Zukunftstages der steirischen 

Wirtschaft Vertreter aus Politik, Wirtschaft 

und Wissenschaft, um die Zukunftschan-

-

ren. Mit Markus Beyrer (Generaldirektor 

Wir sagen Ihnen, was die  
Zukunft bringen wird
Der 3. Zukunftstag der steirischen Wirtschaft macht die Stadthalle 

THEMENBLOCK 1, 13.30 Uhr:

GlucoTab® — ein mobiles System zur 

Verbesserung der Insulindosierung 

Krankenhäusern

DI Peter Kastner, AIT

Atemgasmonitoring für Trainingssteue-

Dr. Volker Ribitsch, TecSense

Patientenbehandlung — „Sondenlose 

-

klinik für Kardiologie

THEMENBLOCK 2, 15.30 Uhr:

  

3D-BIM Planung am Beispiel  

CBmed Corelabs

Ing. Robert Fasching, CBmed

Prof. Dr. Thomas Pieber, CBmed

Big Data Anwendungen im Bereich  

Know Center

 

Implantaten

der europaeischen Industrie- und Arbeitge-

Fraunhofer Austria) geben außerdem hoch-

karätige Keynote-Speaker einen Überblick, 

welche Methoden und Visionen schon heu-

te in Europa maßgeblich für den Fortschritt 

des Wirtschaftsstandortes sind.

Den Besuchern des Zukunftstages werden 

aber Impulse für den heimischen Wirt-

-

bracht — damit die Steiermark auch weiter-

hin eine der führenden Regionen Europas 

im Wirtschaftssektor bleibt. 

Health Tech – That cares: 

Eco Tech – Flying Services / Building 

Information Modelling

Mobility – 

Together we move

New Skills for Smart Production & Services – 

Schöne neue Arbeitswelt?!

Smart Services – Let's go Service 4.0TM
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